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Die tierärztliche Schweigepflicht 
ist sowohl eine Berufspflicht als 
auch eine vertragliche Verpflich-

tung gegenüber dem Auftraggeber. Ein 
Verstoß gegen die Schweigepflicht ist 
obendrein auch eine Straftat. Doch was 
beinhaltet diese Schweigepflicht ei-
gentlich und welche Interessen sollen 
durch sie wirklich geschützt werden? 
Wie geht der Tierarzt mit einem Inte-
ressenkonflikt um?

In Rechtsprechung und Literatur 
wurde die tierärztliche Schweigepflicht 
bislang hauptsächlich im Zusammen-
hang mit der Abtretung tierärztlicher 
Honorarforderungen an Verrechnungs-
stellen diskutiert. In diesem Zusam-
menhang ging es darum, ob es erlaubt 
sei, Forderungen aus der tierärztlichen 
Tätigkeit an eine berufsständische Or-
ganisation abzutreten, deren Aufgabe 
darin besteht, die Honoraransprüche 
der Tierärzte gegenüber den Auftrag-
gebern durchzusetzen. 

Mit der Erfüllung dieser Aufgabe ist 
zwangsläufig ein Einblick der Verrech-
nungsstelle in die tierärztliche Doku-
mentation verbunden. Damit erlangt 
diese Stelle Kenntnis von Art und Um-
fang der durchgeführten Behand-
lungen bestimmter Erkrankungen bei 
einem bestimmten Tier eines gewissen 
Auftraggebers. Das Landgericht Bo-
chum sah hierin ganz klar einen Ver-
stoß gegen die tierärztliche Schweige-
pflicht und damit die Abtretung der 
Honorarforderungen als nichtig an  
(LG Bochum, 10 S 42/92) - es steht bis  
heute allerdings mit dieser Ansicht 
recht alleine da. Dabei ist es unerheb-
lich, dass die Abtretungsstellen selbst  
der Geheimhaltungspflicht unterliegen 
(BGH, NJW 1991,2955). 

Andere Gerichte sahen in der Wei-
tergabe der tierärztlichen Dokumenta-
tion an Verrechnungsstellen prinzipi-
ell keinen Verstoß gegen die 
Schweigepflicht (LG Lüneburg NJW 
1993,2994, LG Dortmund, 9.2.2006; 4 
S 176/05; OLG Celle, NJW 1995, 786).

§ 203 des Strafgesetzbuches (StGB), 
in dem die tierärztliche Schweige-
pflicht normiert ist, schützt die unbe-
fugte Offenbarung von fremden Ge-
heimnissen, die zum persönlichen 
Lebensbereich des Menschen gehören. 
Informationen zu Erkrankungen und 
Behandlungen eines Tieres stellen kein 
solches Geheimnis dar. Der Gesetzge-
ber ist beim Entwurf der Vorschrift im 
Jahre 1962 davon ausgegangen, dass 
der Tierarzt bei der Ausübung seines 
Berufes von Erkrankungen Kenntnis 
erhält, die vom Tier auf den Menschen 
übertragbar sind, und der Schutz des 
persönlichen Geheimnisbereichs durch 
die ärztliche Schweigepflicht deshalb 
unvollkommen wäre, wenn der Tier-
arzt nicht mit in den Kreis der Geheim-
nisträger aufgenommen würde (BT-
Drs IV/650,S. 350). Danach liegt ein 
schützenswertes Geheimnis aber nur 
dann vor, wenn von einer Tiererkran-
kung auf eine menschliche Erkran-
kung geschlossen werden kann. 

Wirtschaftliche Interessen des Auf-
traggebers stellen demnach keine schüt-
zenswerten Geheimnisse dar. Eine Pfer-
dezüchterin, die beklagte, durch die 
Weitergabe der Daten sei ihr wirtschaft-
liches Interesse als Pferdezüchterin be-
troffen, bekam somit vor dem Landge-
richt Dortmund nicht Recht. Dieses 
Gericht sah keinen Verstoß des Tier-
arztes gegen § 203 StGB begründet, da 
das wirtschaftliche Interesse eines Un-
ternehmens, das verhindern möchte, 
dass Mängel seiner Produkte bekannt 
würden, kein schützenswertes Geheim-
nis sei (LG Dortmund 2006, s.o.). 

Interessant ist indes die Bedeutung 
dieser Rechtsprechung für die Rolle 
des Tierarztes im Kauf- und Sport-
recht. Verstößt ein Tierarzt gegen seine 
Schweigepflicht, wenn er beispielswei-
se dem Käufer eines Pferdes Auskunft 
über frühere Erkrankungen des Pferdes 
gibt, die er im Auftrage des Vorbesit-
zers behandelt hat? Nach Zugrundele-
gung der oben ausgeführten Erkennt-
nisse über die tierärztliche 
Schweigepflicht dürfte dies mit Si-
cherheit nicht der Fall sein. Doch auch 
wenn der Tierarzt sich mit seiner Aus-
kunft nicht strafbar macht, wird es 
ihm dennoch schwerfallen, überhaupt 
Daten seines früheren Auftraggebers 

an eine dritte Person herauszugeben, 
sofern nicht der Vorbesitzer ausdrück-
lich seine Zustimmung hierzu erteilt 
hat. Im Hinblick auf einen davon mög-
licherweise in Abhängigkeit stehenden 
zivilrechtlichen Kaufrechtsprozess 
zwischen den Parteien eines Pferde-
kaufs stehen sich hier die wirtschaft-
lichen Interessen beider Kaufvertrags-
parteien gegenüber.

Ein darüber hinausgehendes berech-
tigtes Interesse könnte der aktuelle 
Pferdebesitzer an der Herausgabe der 
Daten allerdings haben, wenn es um 
die Weiterbehandlung einer Erkran-
kung des Pferdes geht und der vormals 
behandelnde Tierarzt dem aktuell be-
handelnden Tierarzt hierzu sinnvolle 
und zweckmäßige Erkenntnisse, mög-
licherweise sogar erforderliche Infor-
mationen über die erfolgte Behand-
lung des Tieres vermitteln kann. In 
einem solchen Fall könnten Belange 
des Tierschutzes durchaus die Weiter-
gabe der Informationen auch ohne 
Einverständnis des Vorbesitzers recht-
fertigen. Nach § 4 der Musterberufs-
ordnung für Tierärzte bleibt „die Wahr-
nehmung von gesetzlich 
vorgeschriebenen Melde-, Anzeige- 
und Zeugnispflichten sowie die Offen-
barungsbefugnis zum Schutz eines hö-
herwertigen Rechtsgutes“ von der 
Schweigepflicht unberührt. Doch wie 
soll der betroffene Tierarzt nun ent-
scheiden, welche Rechtsgüter höher-
rangig sind und wem er Auskunft über 
welche Tatsachen geben darf, soll oder 
muss. Auch in dieser Hinsicht gibt die 
Musterberufsordnung dem Tierarzt 
eine zweckentsprechende Hilfestellung 
und gleichzeitig Absicherungsmög-
lichkeit an die Hand: „In Zweifelsfäl-
len soll sich der Tierarzt von der 
Tierärztekammer beraten lassen.“

Schweigen ist Gold?
Was bedeutet eigentlich tierärztliche Schweigepflicht? Verstößt ein 
Tierarzt z. B. gegen sie, wenn er dem Käufer eines Pferdes Auskunft 
über frühere Erkrankungen gibt? 
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Fragen Sie nach! Für „Reiter & 
Pferde in Westfalen“ beantwortet 
Rechtsanwältin Olga A. Voy auch 
Leserfragen (Personennamen werden 
nicht veröffentlicht). Anfragen bitte 
per E-Mail an: reiterredaktion@lv-
h.de


